
Die guten, alten R&R
R&R − das i st di e Edel marke unter
den Luxusschlitten: traditi onsrei ch,
soli de gebaut, für di e Queen gerade
gut genug. Auch di e woxx kennt
di e Edel marke R&R, obschon si e für
etwas l ei cht Anderes steht. Si cher-
li ch: Mit (grüner) Traditi on, soli dem

Ei genbau und Exqui sität kann unser R&R−
Duo ebenfall s di enen, und auch di e woxx
muss nun u m ei ne mögli che (fei ndli che?)
Übernah me unseres Fl agschiffes bangen.
Wi e zutreffend di e Lebenswei sheit i st, dass
den wahren Wert der Mensch erst durch
den Verl ust erkennt, dämmert uns all mäh-
li ch: Ni e zuvor wurden wi r so häufi g (be-
vorzugt von wi ssbegi eri gen Pressel euten)
und so mitl ei di g gefragt, wi e es denn nun
weiter gehe.
Alltägli ch li est di e gesamte Redakti on des-
hal b mit zitternden Händen und bangen
Herzen di e aktuell sten Werke unserer i n-
vesti gati ven Koll egI nnen, vi ell ei cht kann
ei n wohl i nfor mi ertes Bl att uns di e Antwort
verraten, di e wi r sel ber ni cht wi ssen: Was
für ei n Leben gi bt es nach der Politi k?
Wi rd demnächst ei ne neue ( Öko) Knei pe i n
Luxemburg di e Türen öffnen, ei n Katzen-
hei m gegründet oder gar ei ne Tango− Wei n-
rubri k samt Star moderator al s Konkurrenz
zu m Dill enburgschen RTL−Schl endri an aus-
gestrahlt? Li ebe R&R, wi r wären jedenfall s
eure ersten Knei pen−, Studi o− oder Was−
Auch−I mmer−Für−Gäste.

Schluss mit dem
Ämterk(r)ampf:

BürgerInnen, die Probleme
bei mBehördengang
bemerken, werden ab

Herbst eine Ansprechperson
fürihre Sorgen haben:

die/den BürgerbeauftragtEn.

Ombudsperson, MediatorIn −
hinter den oft synonymverwen-
deten Begriffen verbergen sich
unterschiedliche Ansätze. Die
woxx befragte Lydie Err, Präsi-
dentin der Petitionskommis-
sion und Mit−Initiatorin der
neuen Institution, zur luxem-
burgischen Light−Version einer
Ombudsperson.
woxx: Luxemburgs Bürge-

rInnen bekommen einen Me-
diator. SindSiezufrieden?
Lydie Err: Einigermaßen. Lu-

xemburg war bisher das einzige
Land, das keine Ombudsperson
hatte. Jetzt sind wir− zumindest
formal gesehen − auf internatio-
naler Ebene angekommen. Wir
werden ab Herbst jemanden ha-
ben, der für Luxemburg sowohl
beim europäischen "médiateur"
in Brüssel als auch beim Kom-
missar für Menschenrechte des
Europarats in Straßburg An-
sprechperson sein kann. Das ist
zweifelsohne ein Fortschritt zur
gegenwärtigen Situation. Bis
jetzt habe ich als Präsidentin
der Petitionskommission diese
Aufgabe übernommen.
Sie sagen"einigermaßenzu-

frieden"... ?
Das Gesetz geht nicht so weit,

wieich mir dasgewünscht hätte.
Meiner Ansicht nach hätte sich
hier die phantastische Gelegen-
heit ergeben, zwei Resolutionen
des Europarats in dem Gesetz
umzusetzen. Die von 1985, der
zufolge die Ombudsperson par-
lamentarisch gewählt sein soll,
um unabhängig von der Regie-
rung zu sein, haben wir erfüllt.
1994 empfahl der Europarat
aber darüber hinaus ausdrück-
lich, das Amt der Ombudsper-

son mit der Förderung des
Schutzes der Menschenrechte
zu verbinden. Und hier liegt für
mich der Hauptfrust i mluxem-
burgischen Text: Es wurde ver-
säumt, den Posten des Media-
tors explizit mit der Zuständig-
keit für Menschenrechtsfragen
zukombinieren.
Der Text erwähnt die Men-

schenrechte nur amRande.
Die Menschenrechte sind im-

plizit enthalten, aber sehr dis-
kret. Im Entwurf heißt es, dass
sich der Mediator an nationales
Recht und an internationale
Konventionen halten muss. Da-
mit ist auch die Menschen-
rechtskonvention gemeint. An-
ders als i m belgischen Gesetz
beispielsweise, das die Men-
schenrechtskontrolle ausdrück-
lich ausschließt, kann ich den
luxemburgischen Text doch ge-
lassen annehmen: Wenn die
Menschenrechtskontrolle nicht
ausgeschlossenist, dannist sie
drin. Übrigens kann man die
Rechte der Verwalteten selbst-
verständlich nicht wirksam
schützen, wenn man nicht zu-
gleich bereit ist, die Menschen-
rechte des Einzelnen einzube-
ziehen.
Imaktuellen Länderbericht

zu Rassismus undIntoleranz
hat die zuständige Europä-
ische Kommission Defizite bei
luxemburgischen Behörden
im Umgang mit AusländerIn-
nen festgestellt. Ein Fall für
den Mediator?
Die "autosaisine", das Initia-

tivrecht, beispielsweise auf-
grund eines Berichts, eines Ur-
teils oder einer Pressemeldung
wird es hier zu Lande leider
nicht geben. Der oder die Media-
torIn darf nur auf die konkrete
Beschwerde einer Einzelperson
oder die Anfrageeines Abgeord-
netenagieren. Ich meinejedoch,
die Abgeordneten es sich nicht
nehmen lassen wollen, in einer
so wichtigen Angelegenheit eine
entsprechende Anfrage zu for-
mulieren.

"Es wurdeversäumt,
den Posten des
Mediatorsexplizit mit
der Zuständigkeitfür
Menschenrechtsfragen
zu kombinieren."
Die Frage der Autosaisine

wurde auch von der Venedig−
Kommission(Europäische Kom-
mission für Demokratie durch
Recht, I. K.) aufgeworfen. Anihr
wird deutlich, dass das gesamte
Konzept der Regierung nicht in
die Richtung der Ombudsperso-
nengeht, sondernindie des Me-
diators.
Diese beiden Begriffe wur-

deninderDebatteaberhäufig
synonymverwendet.

Mir war anfangs selbst nicht
bewusst, wie sehr der jeweilige
Name mit unterschiedlichen
Funktionen verbunden ist. Der
"médiateur" ist der klassische
Bürgerbeauftragte, i m Gegen-
satz zumOmbudsman, den man
eigentlich eher "Volksanwalt"
nennen würde. Aus den beiden
unterschiedlichen Ansätzen er-
geben sich auch unterschiedli-
che Aufgaben: Initiativrecht,
weiter gehende Investigations-
möglichkeitenin demeinenFall,
in demanderen hingegen nicht,
undso weiter.
Der Berichterstatter des Ge-

setzes, Paul−Henri Meyers, be-
tont dieRolledesBürgerbeauf-
tragten als Vermittler zwi-
schen Behörden undverwalte-
ten BürgerInnen. Ist die
Schlichtungvon Streitigkeiten
dasZiel des neuen Amtes?
Selbstverständlich sollen

Konflikte aus der Welt geschaf-
fen werden. Ein Hintergedanke
ist ganz sicher, die Gerichte zu
entlasten. Das ist auch legiti m.
Darüber hinaussollteder Media-
tor aber zudemdie Absicht ha-
ben, die Verwaltung insgesamt
durchsichtiger, gerechter und
verständlicher zu machen. Das
passiert, wenn man die beiden
Parteien zu einem Konsens
bringt, der gegenseitiges Ver-
ständnis voraussetzt. Das erste
Ziel der Mediationistjedochdie
Kommunikation. Durch sie wird
neues Verständnis und Transpa-
renzgeboren, undsomit das wie-
der hergestellt, was in Luxem-
burg meines Erachtens dürftig
ausgeprägt ist, der "lien social".
Das ist für mich über die reine
Konfliktlösunghinausein wichti-
ges Element der Mediation.
Der oder die luxemburgi-

sche Bürgerbeauftragteerfüllt
alle Richtlinien, welche inter-
nationale MediatorInnen 1998
in Paris für ihr Amt definiert
haben− alle, bis aufeine...
Die gesetzliche Immunität für

die Dossiers, die der Mediator
während seiner Amtszeit anlegt,
ist i mluxemburgischen Entwurf
nicht vorgesehen. Auf meine An-
frage wies Berichterstatter
Meyers darauf hin, dass die par-
lamentarischeImmunität Verfas-
sungsrang hat. Ich bin aber der
Meinung, dass eine Immunität
per Gesetz besser wäre als gar
keine. Sollte die Institution Me-
diation später in die Verfassung
eingeschrieben werden, ergäbe
sich dann die Möglichkeit, nicht
nur die Institution, sondern
auchdieImmunität verfassungs-
gemäß zu verankern. Das Amt
des unabhängigen Mediators
muss die Immunität qua Funk-
tion unbedingt beinhalten. Wie
kann man sonst eventuell unpo-
puläre Maßnahmen ergreifen,
sei es gegenüber der Verwaltung
oder gegenüber den Verwalte-
ten, wenn manfürjede Entschei-
dung, die man trifft, juristisch
belangt werdenkann?

Interview: Ines Kurschat

MEDIATOR

ErstesZiel: Kommunikation
HENRI KOX
Kurzsichtigeund
einseitigeVerkehrspolitik
Die Verkehrspolitikin Luxemburg
bleibt wie sie war: kurzsichtig und
einseitig, siehe Saarstraße.

" Wer Straßen sät, erntet Verkehr." Dieser von vielen Um-
weltschützern i mmer wieder benutzte Leitsatz wird sich
auch i m Zusammenhang mit der Saarstraße wieder be-
wahrheiten.
Die von den Anrai nern zwischen Remich und Helli ngen
herbeigesehnte Öffnung der Saarstraße, wirdzu einer ein-
schneidenden Entlastung des Verkehrsführen. Besonders
der Schwerlastverkehr wird diese neue Transitstrecke
vorziehen und somit zu einer spürbaren Reduktion des
Verkehrsstroms und des Gefahrenpotentials in diesen
Dörfern beitragen. Soweit die all gemeine Einschät-
zung sowie von vielen Politikern der Region i mmer wie-
der angeführte Argumentation zum Bau dieser neuen
Verkehrsachse.
Aus Sicht der Grünen wirdsichjedoch durch diese einsei-
ti ge Verkehrspolitiklängerfristig keine Verkehrsentlastung
einstellen. Sowohl der I ndividualverkehr wie auch der
Lastkraftverkehr wirdin den nächsten Jahren noch weiter
zunehmen. Auch die heutigen Pendler aus dem Saarland
werden diese neue Verkehrsachse kaumbenutzen, da der
Verkehrsstrom über die Düdeli nger Autobahn nach Lu-
xemburg geleitet wird. Eine Verlagerung des Pendlerver-
kehrs in noch nicht vom Durchgangsverkehr belastete
Dörfer wird demnach eintreten und den Ruf nach neuen
Umgehungsstraßen erhöhen. Wir verurteilen zudem, dass
die laut Straßenbauverwaltung für den Transitverkehr so
wichtige Straßenverbindung, durch kurzsichtige undelek-
torale Lokalgegebenheiten mitzu vielen Zu− und Abfahrten
bestückt wurde. Durch diese Maßnahme werden die Be-
nutzer angehalten, diese doch noch zu verlassen.
Nur durch eine, von den Grünen seit langem geforderte
Änderung der Verkehrspolitik, können wir diesen Belas-
tungen entscheidend entgegentreten. Wir fordern daher
die Regierung auf, endlich dem öffentlichen Transport
Priorität einzuräumen und europaweit für eine Verlage-
rung des Schwerlastverkehrs auf die Schiene einzutre-
ten. Von einer "Versöhnung von Natur und Technik" wies
in einer Tageszeitung zu lesen war, kann bei diesemPro-
jekt wahrlich nicht gesprochen werden. Eher von einer zu-
sätzlichen, für zukünftige Generationen schwer wieder
rückgängigzu machenden Versiegelung wertvoller Kultur-
landschaft.
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DieLSAP−
Abgeordnete
Lydie Errist
Präsidentin

der
Petitions-

kommission.
ImMai 2001

hattesie
einen weit-
reichenden
Gesetzesvor-
schlagzur
Einführung

einer
Ombuds-
person

vorgelegt.

(Foto: LSAP)


